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\ /ielleicht ist der Titel ,,7 x Farbe
Y pur" etwas unglücklich gewählt,

denn er suggeriert einen gemeinsa-
men, puristischen Ansatz, der sich in
dieser Ausstellung kaum ausmachen
lässt. Viel ehertreffen sieben ganz un-
terschiedliche künstlerische Persön-
lichkeiten aufeinander, fi.ir die das
Thema Farbe als Stimulanz grenzü-
berschreitender, über die Farbe hin-
ausweisender Erfahrungen dient.
Aufüillig ist der äußerst subtile, in
Richtung einer immateriell erschei-
nenden Oberflächenwirkung arbei-
tende Umgang mit der Farbe. Nir-
gends präsentiert sich Farbe in opu-
lenteq pathetisch exponierter Mate-
rialitat. Die Farbe reibt sich am ande-
ren - an der Unfarbigkeit, an der Drei-
dimensionalität, an der Spannung
zwischen faktischer und bildimma-
nenter Räumlichkeit - und vor allem
am Licht.

Der Rundgang durch die sieben
Räume gerät zum Wechselbad der
Empfindungen. Claudia Desgranges
beschränkt sich auf eine achfteilige,
raumhohe Wandinstallation aus

schmalen Hochformaten, die jeweils
immer denselben,peuhalen" Farbton
(Umbra grtinlich) mit einer zweiten,
intensiv-leuchtenden Farbe kombi-
nieren. Mittels starkwässrig verdünn-
ter Acrylfarbe erzielt sie über viele
Schichtungen mit breitem, abwech-
selnd in Längs- und Querrichtung ar-
beitenden Quast eine lebendige, sehr
bewegte Struktur. Die Verwendung
von Aluminium als Bildräger unter-
stützt diesen Eindruck fl irrender Farb-
dynamik. Der nicht sehr große Raum
vibriert formlich vom schaden,
schnellen Rhythmus einer rotzig-un-
behimmerten Farbtastatur, die sich
von dem warrnen, hintergründig mit-
schwingenden Umbraton bestimmt
nicht gänzlich bändigen lässt. Der
Kontrast zum Nachbarraum mit vier
großen Arbeiten von Antje Hover-
mann lässt sich kaum größer denken.
Antje Hoverrnann bringt die Farbe
durch das Licht zum,uA.ufblühen". Sie

arbeitet mit reinem Pigment auf iicht-
durchlässigem Vlies, das mit deutli-
chem Abstand zur Wand aufgehängt,
das Licht durchscheinen lässr Die
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§J/rruucu'r§cn aul üe vler Raumecken
bezogenen Arbeiten schweben wie
leuchtende Banner unberührbarer -
und leider auch wenig berührender -
Schönheit still im Raum.

Die Arbeiten von Barbara Adamek
haben - insofem Malerei hier eine
große Rolle spielt-mit Farbe zu tun,
aber ebensoviel mit Skulptur. Adamek
formt Platten aus gebürstetem Edel-
stahl zu architektonischen Wandele-
menten, indem sie die Bildflächen ab-
winkelt, so dass sie in den Raum hin-
einragen. Bei der farbigen Gestaltung
wirken unbemalt stehengelassenä
Flächen mit, in denen sich sowohl die

Malerei der rückeitig bemalten, ab.
gewinkelten Bildflächen, als auch der
\3"* und der Betrachter spiegeln.
Ein vielliiltiges Wechsetspiet 

-zwi-

schen Raum und Fläche,'zwischen
kühler, stumpf-slatter Metallober-
fläche und gl:inze-nder, haptischer Ma-
lerei, zwischen Licht und-schatten be-
ginnt. Die Arbeiten sind äußerst reiz-
voll in der farblichen Wirkung. Aber
die skulpturale Ausdehnung 

-in 
den

Raum scheint zu sehr im Diänste der
Malerei zu stehen; weder können die
einzelnen Objekte als Körper befrie-
digen, noch ist eine räumliähe Bezie-
hung untereinander nachvol lziehbar.

Ines Hocks innovativer Umgan
mit der Farbe hält an den noch Iäg
nicht. ausgeschöpften Mögl ichkeitä
innerhalb der öhalerei-auf Leir
wand. fest. Nicht zuletzt durch den hc
hen Olgehalt des Farbauftrags erzie
sie selbst bei der Verwendu"ng eine
einzigen Farbtons sehr differeLiert
malerische Wirkungen. Die Bilde
lassen in ihrer veÄeintlichen Ein
fachheit immer Raum für die eigen
Interpretation, als ob ein Satz nicl-
ganzz,) Ende gesprochen oder ebe
ein Bild nichtganzzu Endegemalt se,
Sie wirken ausgesprochen ambiva
lent, ebenso verlockend wie verletz
lich. In derAusstellung kombiniert In
es Hock sehr helle, blassfarbige Bii
der, die zudem durch eine schemen
hafte Binnenzeichnung irritieren, m i

sehr farbkräftigen, Farbe uot
Bildraum dramatisierenden Werken
Trotz ifuer lichthaften Transparen,
scheinen ihre Oberflächen eher sprö
de, wie mit einem harten Lack versie
gelt, so dass sich bei der Betrachfunc
gelegentlich die Reflektionen de,
Umgebung untermischen.

Die Position Gertrud M. Viegener:
verfolgt hingegen ein stringente:
Konzept, das sich ganz aufdie Verbin
dung nveier Farben, Cyanblau unc
Karminrot, konzentriert. Viegener ar-
beitet in dünnen Lasuren mit Tuschc
auf Papier. In sehr vielen Schichter
übereinander werden graduelle Ab-
stufungen von Weiß bis zum dunkels
ten Violeft erkundet, wobei geringc
Beimischungen von Gelb oder Neu-
tralblau das Potential der beiden Ge-
genpole Blau und Rot noch mehr her-
ausfordern können. Die konzepruelle
Herangehensweise macht eine seriel -
le oder zumindest in Paaren aufeinan-
derbezogene Arbeitsweise sinnfül I ie.
Die Intensität dieser Bilder wirkt noch
eine Weile nach, wenn man den Raum
bereis verlassen hat, um sich der
nächsten Künstlerin, Dorothee Joa-
chim, zuzuwenden. Mit dem größten
aber auch schwierigsten Raum der
Ausstellung, mit seinen verschiede-
nen Ebenen und der dominierenden,
in das Obergeschoss führenden Trep
pe, hat sich Joachim aufeine wirkliche
Herausforderung eingelassen. Desto
erstaunlicher, dass man die Problema-
tik des Raumes erst einmal gar nicht
bemerkt. Dorothee Joachim ist unter
Einbeziehun g garz unterschiedlicher
Arbeiten aus verschiedenen Werk-
phasen eine erstaunlich.schlüssige
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Präsentation gelungen, bei dersich die
Intensität der Einzelarbeit gerade
auch in der Wirkung aufden Raum be-
weist. Auch Joachim trägt unzählige
dünne, lasierende Schichten auf die
Leinwand auf. Durch die Verwendung
eines Acrylbinders bleibt die Ober-
fläche matt und sehrhomogen. Es ent-
steht eine farbgesättigte, hoch kon-
zentrierte Malerei, die unglaublich
sensibel aufdas Licht reagiert und de-
ren Intensität sich dem Raum auch ge-
rade bei jeder Lichtveränderung un-
mittelbar mitteilt. Aus nächster Nähe
betrachtet werden deutliche Unter-
schiede in der Charakteristik des Farb-
auftrags zwischen den älteren, fast
rveißen und den neueren, dunkelgrau-
en oder auch farbkräftigen Bilder-n er-
kennbar, doch wirkt die Energie dieser
Bilder auch von einer größeren Di-
stanz aus. Als Übergang zu dem letz-
ten Raum des Ar.rsstel lungsrundgangs
könnte ein großes, viel leicht,.Senf,ee-
lb" zu bezeichnendes Bild von Doro-
thee Joachim dienen, denn auch hier
ist der Vergleich mit in ähnlichen
Farbtönen. aber mit einem vollkom-
men anderen Ansatz gemalter Bilder
außchlussreich. Auch dieser Raum ist
nicht sehr günstig fur die Präsentation
von Malerei. da die Lichtverhältnisse
schrvieri-e sind und ein größerer Ab-
stand von den Bildern kaum mö_elich
ist. Rosa M Hessling zeigt hierArbei-
ten, die gleichrvohl mit
rveniger Licht zurecht-
kommen. da sie durch
die Verwendung beson-
derer sogenannter In-
terferenz- P igmente,
scheinbar von innen
heraus leuchten. Die
Oberflächen changie-
ren in Gold- und Silber-
tönen oder in bläuli-
chen, irisierenden Far-
ben. Während bei einer
älteren, dreiteiligen Ar-
beit der malerische
Duktus ganz vermieden
wurde, wodurch sich ei-
ne gewisse technische
Glätte herstellt, öffnen
sichdie Oberflächen der
neueren B ilder durch ei-
ne starke, malerische
Bewegung in einen my-
steriösen Tiefenraum.

Eine Publikation erscheint


